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Stnatsmizeiger .
Seine Königliche Hoheit der GroKherzog

haben Sich unter dem 13 . Mai 1912 gnädigst bewogen
gefunden, den charakterisierten Gendarmerie -Oberwacht¬
meistern

Ludwig Schnabel fti Boxberg,
Georg Allgrier in Buchen und
Peter Brandner in Kenzingen

die kleine goldene Verdienstmedaille zu verleihen.
Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog

haben S i ch unter dem 15 . Juni 1912 gnädigst bewogen
gefunden, den nachgenannten Mitgliedern der freiwilli¬
gen Feuerwehr Karlsruhe -Beiertheim :

Landwirt Leopold Axtmann ,
. Landwirt Anton Braun XI .,

Landwirt Heinrich Schätzte ,
Landwirt Max Schätzte ,
Lackierer Albert Schiffhauer und
Straßenwart Bernhard Speck

das Ehrenzeichen für 46 jährige treue Dienste bei der frei¬
willigen Feuerwehr zu verleihen .

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog
haben mit Allerhöchster Staatsministerialentschließung
vom 29 . April 1912 auf die Höchstihrem Patronate unter¬
liegende kathol. Pfarrei Mörsch , Dekanats Ettlingen , den
Pfarrverweser Wilhelm Kirchgcßner in Söllingen (Amts
Rastatt ) gnädigst zu ernennen geruht .

Ter Ernannte ist anr 2. Juni d . Js . kirchlich eingesetzt
worden.

Seine Exzellenz der Herr Erzbischof hat die Pfarrei
Immenstaad , Dekanats Linzgau , dem Pfarrverweser
Richard Kienzler in Immenstaad verliehen .

Der Genairnte ist am 30 . Mar 1912 kirchlich eingesetzt
worden.

Mit Entschließung des Ministeriums des Großh .
Hauses , der Justiz und des Auswärtigen vonr 8 . Juni
1912 wurde dem Ober -Postassistenten Karl Wiehl in Frei -
burg der Titel Postsekretär verliehen .

Mit Entschließung Großh . Ministeriums der Finanzen
vom 14. Juni 1912 wurde Bauinspektor Christian
Schnitzspahn in Walldüttr zur Bahnbauinspektion Frei -
bürg versetzt .

Nicl )t-Arntlicber Teil .

Freiherr von Marschall «nd die Niederlande .
J Berlin , 17 . Juni . Die Niederlande sind durch ihre

Geschichte, durch ihren verstreuten Kolonialbesitz und
durch die geographische Lage des Stammlandes genügend
veranlaßt , ihre politische Neutralität nicht in Gleichgül¬
tigkeit gegen äußere Politik übergehen zu lassen . Es
wäre sogar nicht zu verwundern , wenn in dem Kllsten -
staate besonders scharfblickende Beobachter der Weltpoli¬
tik erstünden. Beachtung verdienen da die Überblicke
über die auswärtige Politik , die Balter in der Amster¬
damer Zeitschrift „De Tijdspiegel " zu veröffentlichen
pflegt . Jni letzten Hefte des „Zeitspiegels " erörtert Wal¬
ter die gegenwärtige Lage, wie sie nach seiner Ansicht
u . a . geschaffen ist durch die Verstärkung der deutschen
Wehrmacht und durch die Inanspruchnahme einer erheb¬
lichen französischen Truppenmacht in Marokko (worin er
eine Bürgschaft für die Verstärkung der Friedensneigung
Frankreichs sieht ) . Er prüft die Aussichten für die Frie¬
denssendung , die er dem neuen deutschen Botschafter in
London, Freiherr « v. Marschall, zuschreibt und die er
nicht als ganz leicht betrachtet. Es wird deutsche Leser
interessieren, wie der niederländische Publizist die bis¬
herige Tätigkeit des Freiherrn Marschall v . Bieberstein
zu den niederländischen Interessen in Beziehung setzt .
Er entwirft vom niederländischen Standpunkte aus eine
ausführliche Schilderung , die im folgenden wiederge¬
geben sei :

„Ter neue deutsche Botschafter in London hat schon
zweimal eine große Rolle in Bezug auf die Ver¬

teidigung gleichlaufender deutscher und nieder -
ländischer Interessen gespielt, eine Rolle von
kaum zu übersck)ätzender Bedeutung . An dem Gelingen
der Sendung , die dem siebzigjährigen Diplomaten jetzt
anvertraut worden ist , hat Niederland ein noch höheres
Interesse , als dies der Fall war bei den früheren denk¬
würdigen Gelegenheiten, wo dieser Deutsche neben den
Interessen seines eigenen Vaterlandes auch denen Nie¬
derlands gedient hat . In den Jahren 1896/96 war
Marschall v . Bieberstein Staatssekretär des Äußern und
führte die Politik , die auf die Erhaltung des Status quo
in Südafrika gerichtet war . Sofort nach Empfang der
Meldung , daß eine bewaffnete Macht unter Dr .. Jameson
in Transvaal eingefallen sei, wies er den Grafen Hatz-
feldt, den damaligen Botschafter in London , an , Lord Sa¬
lisbury (dem englischen Minister des Äußern ) die Er¬
klärung abzugeben: daß die Erhaltung der bestehenden
politischen Verhältnisse, namentlich der Unabhängigkeit der
Südafrikanischen Republik, als ein deutsches Interesse er¬
achtet würde . Dem Generalkonsul v. Herff in Pretoria
wurden zu gleicher Zeit Instruktionen erteilt , dem Prä¬
sidenten Krüger wissen zu lassen , daß , falls die trans -
vaalische Regierung es für nötig erachte, das aus der
Reede von Lourence Marques liegende deutsche Kriegs¬
schiff „Condor" Truppen ausschiffen und mit der Bahn
nach Pretoria senden werde „znm Schutze der deutschen
Interessen in Transvaal " . Präsident Krüger hätte nur
ein Wort zu sagen brauchen und der erste Knoten zu
einem mächtigen Bund znm Schutze seines Landes wäre
geschürzt worden. Jenes Wort hat dem alten weitsichti¬
gen Staatsmanns auf den Lippen gebrannt ; aber es ist
nicht gesprochen worden. Leyds war nicht in Südafrika .
Auch später, als es noch Zeit war , hat er nicht fest die
Hand ergriffen , die sein kleines Land vor dem Untergang
hätte behüten können . Als er endlich nach Berlin gehen
wollte, im Jahre 1901, war es zu spät . Einen « Komplex
von Ursachen gehorchend , die zu der Zeit mächtiger schie¬
nen, als sie wirklich waren , getäuscht durch vorgeschützte
Freundschaftsbezeugungen Englands , hatte die deutsche
Politik sich geändert. Die politische Strömung , die in
den Jahren 1895/96 und auch in dem darauf folgenden
Jahr Transvaal günstig gewesen war , hatte inr Jahre
1898 entschieden eine andere Richtung genommen . Wenn
aber Transvaal zur Zeit Marschalls die deutsche Freund¬
schaft auf ihren richtigen Wert eingeschätzt hätte , dann
wären die holländischen Freistaaten in Südafrika nicht
zugrunde gegangen in hoffnungslosem , ungleichem
Kampfe, jeder Hilfe bar.

Im Jahre 1907 ist Marschall als erster Delegierter
Deutschlands zur Friedenskonferenz im Haag abermals
für Interessen eingetreten , die Niederland nicht weniger
betrafen als Deutschland. Die „menschenfreundliche"
Absicht Englands auf der Konferenz war u . a . : den Ge¬
brauch von Minen zur Verteidigung territorialer Gewäs¬
ser dermaßen zu beschränken , daß die Verwendung solcher
Minen für mehrere Staaten aufhören mußte , ein zweck¬
mäßiges Mittel der Abwehr zu sein. Nach der von den
englischen Abgesandten gewünschten Regelung wäre z . B.
Niederland eines Verteidigungsmittels beraubt , das , ehe
der Bau schwer bewaffneter Küstenforts vollendet ist , für
unentbehrlich erachtet werden muß , will man anders bei
gegebener Gelegenheit die Reede von Vlissingen von
fremden Kriegsschiffen rein halten und den Durchzug
auf der Schelde hindern . Es ist zu einem guten Teile
dem Austreten Marschall v . Biebersteins zu danken, daß
die . . .

* britische Absicht, das eigene Kriegsziel unter
der Flagge der Humanität zu erreichen, mißlungen ist.Die britischen Staatsmänner zeigten sich 1907 besorgt fürdas Leben unschuldiger Seefahrer , das durch treibende
Minen gefährdet werden könnte ; dieselben
Staatsmänner bereiteten die Umstände vor , auf
denen die Pläne von 1910 beruhten . 100 000
oder 150 000 Mann auf der Schelde nach Ant¬
werpen zu werfen. Diese Pläne hätte England gegenden Willen Niederlands , mittels der unvergleichlich mäch¬
tigen Flotte von Transportschiffen , kleinen Kreuzernund Jägern , schnell und sicher ausführen können , wenn
die zweite Friedenskonferenz Englands . . . Plädoyer
zugunsten des Handels und der Sicherheit der neutra¬
len Staaten als bare Münze hingenommen hätte .

* Wir lassen hier ein Kraftwort Balters weg.
(Mil einer Landtagsbeilage .)

Balter bringt diese Erinnerungen an Zeiten , die kürz¬
lich auch von anderer Seite ins Gedächtnis zurückgerufen
sind , nicht vor, um Freiherrn v . Marschall die Aufgabe ,die seiner in London harrt , zu erschweren , sondern be¬kennt sich als Freund ehrlicher Verständigung . Wohl¬tuend aber muß uns Deutsche berühren , wie offen hierein Niederländer die Interessengemeinschaft mit Deutsch¬land , wo er sie in der Vergangenheit beobachtet zu habenglaubt , anerkennt. Es ist nicht nötig , heute die deutsche
Auffassung von den Geschehnissen der Vergangenheit dar¬
zulegen. Auch bei der veränderten politischen Weltlageder Gegenwart wird die natürliche, ungewollte Inte¬
ressengemeinschaft mit den Niederlanden sich oft wieder
geltend machen . Doch lassen wir auch zum Schlüsse Val -
ter das Wort ; er seinerseits ist der Meinung , daß die
Niederländer an ihren östlichen Nachbar „durch unzer¬reißbare Bande, die die Natur geknüpft hat , in dem
Maße gebunden sind , daß in sehr hohem Grade Deutsch¬lands Mißgeschick unser Mißgeschick, sein WohlergehenNiederlands Wohlergehen bedeutet " .

Aus den Erinnerungen non H . Cardauns .
i .

In dem von uns bereits erwähnten Buche „Aus dem
Leben eines deutschen Redakteurs" von Dr . HermannCardauns geben wir nachstehendes Kapitel wieder ,das u . a . interessante Einblicke in die Geschichte der Ge¬
gensätze im Zentrum gewährt:

Kirchliche Streitigkeiten .
Ungeich tiefer als alle Kämpfe mit Liberalismus und

Sozialdemokratie oder als die allerdings sehr ausgedehn¬ten und mühevollen Scharmützel mit Taxil und Mayhaben mich die Auseinandersetzungen berühtt , in welche
kirchliche Fragen hineinspielten, die großen Kontrover¬
sen in der Gewerkschaftsfrage , über den Charakter der
Zentrumspartei usw . und einige unerquickliche Begleit¬erscheinungen des Modernistenstreits.

An allen diesen Dingen ist die „ Kölnische Volks-
zeitung " in vorderster Linie beteiligt gewesen uno auchihre Freunde haben ihr manchmal nachgesagt , sie habe sichzuviel damit beschäftigt und dadurch Strömungen ver¬
stärkt, die sich sonst vielleicht bald verlaufen haben wür¬den. Das mag in einzelnen Fällen richtig sein , großen¬teils aber hat jenes Befremden seinen Grund in dem
Umstand, daß die tiefen grundsätzlichen Gegen¬
sätze, die in jenen Erscheinungen zutage traten , nicht hin¬
reichend erkannt worden sind .

Worum es sich, trotz aller Verschiedenartigkeitder hierin Betracht kommenden Fragen in letzter Instanz han¬delte, das war das Maß der den Katholiken zustehenden
Freiheit auf kirchlichem, gemischten, politischem, so¬zialem und geistigen Gebiet, und im engsten Zusammen¬
hang damit um die Frage : Soll das Zentrum in seiner
bisherigen Form als politische nichtkonfessionelle Partei
fortbestehen oder durch eine Parteibildnng ans anderer
Grundlage ersetzt werden ?

Es fällt mir nicht ein , diese Kämpfe, welche teilweise
erledigt sind oder doch nur in gemilderter Form fort -
dauern , hier im einzelnen zu schildern ; auch will ich keine
Abhandlung über das wahrlich nicht einfache Problemder Grenzen der kirchlichen Lehr - und Regierungs -Gewalt
schreiben . Aber man wird es verstehen , wenn ein Mann ,der den größten Teil seines Lebens der Verteidigungder katholischen Kirche und dem Eintreten für eine be¬
stimmte politische Partei gewidmet hat , in seinen Lebens -
erinnerungen Vorgänge nicht übergeht, die ihm zahllosebittere Stunden bereitet haben und ihn noch heute mit
Sorge für die Zukunft erfüllen. Gewöhnlich hat mandie Polemik gegen die sog. Kölner Richtung aufdie Person meines Kollegen Julius Bachem konzentriert ,vermutlich weil er häufiger als ich mit seinem Namen
hervortrat und weil man ihn für „gefährlicher,, hielt .
Tatsächlich haben wir diese Kämpfe im engsten Einver¬
nehmen geführt , und eine Menge von Artikeln , für welcheer das Odium trug , ist aus meiner Feder geflossen . Sowird man mir einige Thesen , Aphorismen und Illustra¬tionen gestatten ; nur einige Vorgänge neuester Zeit mö¬
gen eingehender behandelt werden .



An öie Spitze stelle ich den Satz : Es gibt innerhalb
der katholischen Kirche Kreise, welche alle und jede Tinge
dieser und jener Welt , natürliche und übernatürliche »
Fragen politischer und wirtschaftlicher Organisation , wie
Fragen des Glaubens und Seelenheils, , unter estrem
ganz einfachen Gesichtspunkt betrachten : Statt die
Zwecke u'nd Ziele der Kirche nach der vom Gottmenschen
ihr gegebenen Verfassung und dementsprechend das Ge¬
biet des kirchlichen Gehorsams genau zu bestimmen, stel¬
len ste den Satz auf : Christus , der Gottmensch, hat eine
sichtbare Kirche gestiftet und ihr ein Oberhaupt gesetzt ;
dieser Autorität schuldet man denselben Gehorsam wie
Christus selbst, also unbedingten Gehorsam, und
diesen unbedingten Gehorsam dehnen sie aus auf alle
Fragen und auf alle Akte der kirchlichen Autoritäten .
In diesem Sinne trifft die kürzlich erfundene häßliche
Unterscheidung zwischen „bedingten" und „ unbedingten"
oder auch wie 1911 die „Correspoudance de Rome" for¬
mulierte , zwischen „päpstlichen" und anderen Katholiken
den Nagel auf den . Kopf. Selbstverständlich darf man
die Angehörigen dieser Kreise, deren ehrliche , wenn auch
irrige Überzeugung hier im allgemeinen nicht bezweifelt
werden soll , nicht sämtlich über denselben Kamni scheren.
Die unbedingte Obedienz in ihrer krassen Form wird
nicht viele Anhänger zählen , aber ohne jeden Anhang ist
sie picht , und bei Einzelfragen kommt es nur zu oft auf
dasselbe hinaus , ob mau die Theorie mit Einschränkun¬
gen versieht oder nicht . Ein römisches Blatt , und zwar
kein Winkelblatt , hat vor vielen Jahren mit dürren Wor¬
ten erklärt : „ Man gehorcht dem Papst entweder in allen
Dingen oder gar nicht " (Li obedisce al papa o in tutto ,
o in nulla ) . — „Sie dürfen nicht sagen, ein mittelalter¬
licher Papst habe in diesem oder jenem Falle zu Unrecht
den Kirchenbann verhängt , denn der Papst ist Ihr Va¬
ter .

" — „ Sie dürfen den Umstand, daß unter einem Papst
des 19 . Jahrhunderts in Rom nur eine einzige Zeitung
erscheinen durfte (ob es wahr ist , weiß ich nicht) , nicht
-um Gegenstand der Kritik machen , denn der Papst ist
ein absoluter Monarch.

" ■— „Das Zentrum durfte gegen
bas Septennat stimmen , solange Leo XIII . die Zustim¬
mung nur gewünscht hatte ; hätte er sie befohlen ,
so mußte das Zentrum gehorchen .

" Das sind einige
Proben aus meiner persönlichen Erfahrung . Wie kürz¬
lich die Florentiner „Onita cattolica " mit dem Fürsten
Alois zu Löwenstein umging , weil er die Ablehnung der
Jacobinischen Note in der SepteNnatsfrage (1887) , also
bie Ablehung des pästlichen Wunsches auf der Main -
jer Katholikerversamlung im August 1911 als berechtigt
anerkannte , ist Noch in frischer Erinnerung . Daß der
Kardinalstüatssekretär 1887 erklärte : „Dem Zentrum , als
politische Partei betrachtet, ist immer volle Freiheit der
Aktion gelassen worden "

, daß neunzehn Jahre später
Pius X . erklärte , die Unterordnung auf religiösem Ge-
tiete unter die Autorität des apostolischen Stuhles „lasse
einem jeden volle und uneingeschränkte Freiheit in den
Angelegenheiten, welche die Religion nicht berühren ",
scheint dem Florentiner Blatt nicht gegenwärtig gewesen
;u sein .

Ganz naturgemäß geht aus dieser Theorie die Sucht
hervor, alle erdenklichen persönlichen Liebhabereien mit
■)cm Mantel der kirchlichen Autorität zu umkleiden. Hier
ün Beispiel aus älterer Zeit .

In den neunziger Jahren entstand im Rheinland ein
»katholisch - soziales Program m"

, welches
nue Organisation der Gesellschaft nach Berufsständen auf
hristlicher Grundlage erstrebte. Ein solches Programm
As Vorschlag aufzustellen, hat jeder das Recht , nur muß
r anderen Leuten nicht das Recht bestreiten, diesen Vor¬

schlag je nach Befinden anzunehmen oder abzulehnen. Es
,st auch nicht bekannt geworden, daß Verfasser und Unter-
ieichner der Ansicht waren , das katholisch-soziale Pro¬
gramm erfunden zu haben, dem sich jeder Katholik als'
olcher zu unterwerfen habe, aber die Sache geriet auf eine
ehr bedenkliche Bahn,- als man das Programm nach Rom
chickte und der damalige Kardinalstaatssekretär Rampolla
Ne Übersendung mit einer unverbindlichen höflichen
Empfangsbescheinigung beantwortete . Es ist kaum zu
glauben, daß ein rheinisches agrarisches Blatt daraufhin
mn „ dem durch Handschreiben ( !) vom Hl . Vater appro¬
bierten katholischen Programm " redete und sogar den Ge -
reide-MonoPol- Antrag des Grafen Wilhelm Hoensbroech
rls „praktische Anwendung dieses Programms " in die
päpstliche „ Approbation " einbezog ! Von da bis zur An-
llage auf kirchliche Rebellion gegen alle, welche Pro -
zramm und Antrag bekämpften, war bei der damals sehr
rregten Stimmung im Rheinland nur ein kleiner

Scbritt : wenn er nicht gemacht wurde , so ist das wahr -
cheinlich einem vernünftigen Winke des Leiters der
Bauernbewegung , Frhru . Felix v . Loe , zu verdanken ge¬
nesen .

Ungleich schlimmer ist der Versuch des Mißbrauchs der
Autorität hervorgetrcten im Ge Werkschafts st reit .
Als sich in den neunziger Jahren Arbeiter verschiedenen
Bekenntnisses endlich — reichlich spät , um den sozialdemo -
.ratischen Vorsprung einzuholen — gewerkschaftlich zu
Mansieren begannen , tat sie nicht mehr und nicht weniger,als was andere Stände längst vor ihnen getan hatten .
Die reiche Entwicklung des katholischen Vereinslebens in
Deutschland hatte nie als Grund gegolten, das Zusam¬
mengehen mit Andersgläubigen auf mehr oder minder
neutralen Gebieten als unzulässig zu betrachten. Niemand
hatte Anstoß genommen an allen erdenklichen Vereinen,.n denen Angehörige verschiedener Bekenntnisse beisam-
.uen saßen ; Adel, Beamte , Schriftsteller , Aerzte , Kauf¬
mannschaft und Industrielle usw . besaßen nichtkonfessio-
zelle Vereinigungen , später sind solche sogar zu eminent
fthischen Zwecken gegründet worden, Vereine zur Be»

kämpfung der öffentlichen Unsittlichkeit und die Anti -
duell-Liga , und einer ganzen Reihe von Bauernvereinen
und Handwerkerorganisgtionen fiel es nicht ein, Anders¬
gläubige auszuschließen. - Was verdienten . Katholiken
wie Felix v . Loe , Frhr . v . Huene, Jrhr . b . Schorlemer-
Alst und manchen anderen recht war oder später recht ge¬worden ist, mußte den Führern des Arbeiterstandes billig
sein , so lange man nicht für letzteren ein Ausnahmegesetz
erließ.

Zunächst kam denn auch niemand auf diesen Gedanken,
jahrelang konnten die christlichen Gewerkschaften sich ent¬
wickeln, ohne daß kirchliche Skrupel austauchten , und noch
1899 hat sich der heutige Vorsitzende der katholischen Ar¬
beitervereine, Sitz Berlin , entschieden als ihren Anhänger
bekannt.

Das wurde anders seit dem Fuldaer Pastorale von
1900 . Es mag richtig sein , daß an der Entstehung dessel¬
ben Personen beteiligt gewesen sind , welche ganz bewußt
eine neue gewerkschaftliche Organisation auf konfessio¬neller Grundlage , im Gegensatz zu den christlichen Ge¬
werkschaften , erstrebten . Bekannt aber ist auch, daß der
damalige Erzbischof von Köln , Simar , sofort erklärt hat,das Pastorale fei nicht gegen die christlichen Gewerkschaf¬ten gerichtet. Später hat .sein Nachfolger, Kardinal
Fischer , sich öffentlich für dieselben erklärt , weitere bischöf¬
liche Kundgebungen sind gefolgt bis in die neueste Zeit ,und die Note des „Osservatore Romano " vom 23 . Januar
1906 hat festgestellt , daß Papst Pius X . „mit gleichem
Wohlwollen beide Organisationen (die christlichen Ge¬
werkschaften und die gegnerische Berliner Organisation )lobt und ermutigt , indem der Papst sehr wohl weiß, daß
die besonderen Verhältnisse der verschiedenen Diözesen
und Provinzen Deutschlands es erfordern können , daß
dieser oder jener der Vorzug gegeben werde.

"
Die weitere traurige Entwicklung ist bekannt : die

Sozialdemokratie , welche allen Grund hatte , die christ¬
lichen Gewerkschaften als gefährliche Gegner zu betrach¬ten, traf in ihrem selbstverständlichen Bemühen , das
Pastorale als Waffe gegen dieselben zu benutzen , mit
katholischen Kreisen zusammen . In zwei deutschen Diö¬
zesen bildete sich eine Gegenorganisation : Fachabteilun¬
gen innerhalb der bestehenden katholischen Arbeiterver¬
eine. Sie sind in bescheidenen Anfängen stecken geblieben,haben aber immerhin erreicht» daß die Gewerkschaftsbewe¬
gung auch anderswo auf Mißtrauen und Widerstand stieß
und so zur innersten Genugtuung der Sozialdemokratie
bei weitem nicht die Ausdehnung und Kraft gewann,die sie ohne Behinderung aus dem katholischen Lager
heraus gewonnen haben würde . Kein Zweifel kann
herrschen , daß diese verhängnisvolle Politik viele Arbeiter
in die Arme der Sozialdemokratie getrieben haß die als
Mitglieder der christlichen Gewerkschaften der Kirche und
der gesellschaftlichen Ordnung erhalten geblieben wären .
Noch ungleich schlimmer würden die Folgen gewesen sein,wenn nicht vom ersten Augenblick an die erdrückende
Mehrheit der deutschen Katholiken , namentlich das Gros
der katholischen Arbeitervereine und die große Mehrheit
der katholischen Presse den Versuch , die Gewerkschaften
mit kirchlichen Mitteln zu untergraben , abgelehnt hätten .

Und hier liegt der Kernpunkt dieses teilweise erbitter¬
ten Streites . Ob in der Hitze der Polemik von dieser
oder jener Seite gesündigt worden ist, ob in dieser oder
jener Diözese die eine oder andere Form vorzuziehen
wäre , kommt erst in zweiter Linie in Betracht . Die eigent¬
liche Frage war und ist noch heute : War der Versuch zu¬
lässig , eine seit einer Reihe von Jahren unangefochten
bestehende Organisation , die grundsätzlich die Todfeindin
der religionsfeindlichen Sozialdemokratie war und ist,deren katholische Mitglieder unablässig versichern , fest auf
dem Boden ihrer Kirche zu stehen , mit Berufung
auf die kirchliche Autorität zu bekämpfen, ihre
Existenzberechtigung zu bestreiten und aus kirchlichen
Gründen einem einzelnen Stande das Recht der nicht¬
konfessionellen Organisation zu wirtschaftlichen Zwecken
zu versagen?

Diese Taktik mit kirchlichen Mitteln hat den Streit ver¬
giftet . Man beschränkte sich bei der Leitung der sogen .
Richtung Berlin nicht auf die Heranziehung des Fuldaer
Pastorales , man berief sich auch hartnäckig auf die
Enzyklika Rerum novarum vom Jahre 1891 , obwohl die
Anfänge der christlichen Gewerkschaftsbewegung erst meh¬
rere Jahre später fallen und dann wieder Jahre vergan¬
gen waren , ohne daß man ihren angeblichen Gegensatz zu
der Enzyklika herausfand . Weder die verschiedenen bischöf¬
lichen Erklärungen noch die Osservatore -Note von 1906
haben darin eine Änderung gebracht ; nach wie vor wur¬
den die christlichen Gewerkschaften als nnkirchliche Grün -
dung behandelt, und unablässig wurden die Machinatio¬
nen fortgesetzt , eine Kundgebung des Hl . Stuhles gegen
sie herbeizuführen.

Es war unschwer vorauszusehen , daß der Gedanke der
Konfessionalisierung, der hier hervortrat , auch aus andere
Gebiete übergreifen , speziell daß der grundsätzliche Cha¬
rakter des Zentrums als paritätische Verfassungspartei
nicht unangefochten bleiben würde . Man weiß , daß schon
bei seiner Griindung der Gedanke einer katholischen Frak¬
tion erörtert worden ist. Kein Geringerer als Mal¬
linckrodt hat ihn vertreten , dann aber sich mit voller
Ehrlichkeit und Entschiedenheit auf den abweichenden
Standpunkt seiner Freunde gestellt . Andere haben fest-
gehalten, was er fallen ließ . Die Not des Kulturkampfes
hat dafür gesorgt, daß der Gedanke lange Jahre hindurch
latent blieb , und solange Windhorst lebte, hat er sich nicht
hervorgewagt . Mi^ seinem Tode trat die Wendung ein .
Zwei Jahrzehnte hindurch war der Kunstgriff der Geg¬
ner , das Zentrum als konfessionelle Partei hinzustellen,
einmütig zurückgewiesen worden ; eine Wolke von Zeu¬

gen , nicht bloß die führenden Parlamentarier , sondern
auch Männer der Kirche , wie Bischof v . Ketteler und Kar -
oinal Melchers, waren dagegen aufgetreten . Jetzt konnte
ein Plan gefaßt werden , dessen Gelingen mit einem
Schlage den Gegnern Recht gegeben hätte . Ich habe schon
früher den damals nüt Wenigen bekannten Plan erwähnt ,von der Würzburger .Katholikenversammlung (1893) das
Zentrum als katholische Partei erklären zu lassen . Ob
eine größere Anzahl einflußreicher Persönlichkeiten da-
hinter stand, weiß ich nicht ; die Entschiedenheit, mit
tvelcher ich , in einer Besprechung mit einem in den wei¬
testen Kreisen bekannten Freund des Planes , auf die Fol¬
gen einer solchen Diversion hiywies , hat vielleicht dazu
beigetragen , daß er nicht zum förmlichen Antrag an jene
Generalversammlung wurde .

In der Fortsetzung des Kapitels kommt der Verfasser
u. a . auf die O st e r d i e n s t a g s - K o n f e r e n z von
1909 und die sich an diese knüpfende Agitation zu sprechen ,Wir behalten uns vor, auch diese Ausführungen gelegent» .
lich unseren Lesern zu unterbreiten .

Deutsches Weich.
* Nationalliberale und Zentrum.

Im nationalliberalen Hannoverschen Kurier finden
sich in einer Betrachtung der parlamentarischen Lage
folgende Sätze : „Das Reichstagszentrum ist kein einheit¬
liches Gebilde, es hat immer allerlei mittelparteiliche ,liberale , sogar demokratische Leute beherbergt, mit denen
eine Wegstrecke genreinsam zu geheii einer liberalen Mit¬
telpartei schon möglich wäre . Tatsächlich sind wir denn
auch — zumal im letzten Jahrzehnt des verflossenen Sä -
kulums , da der verstorbene Ernst Lieber das Zentrum
führte — so und so oft zusammenmarschiert, und eine
Wiederaufnahme dieser Taktik würde , wie wir glanben,
bei den Nationalliberalen des Reichstags kaum auf ernst¬
lichen Widerstand stoßen . Fragt sich allerdings , ob die
gleiche Willfährigkeit auch beim Zentrum vorhanden ist .

"
Die „Köln. Volkztg .

" bemerkt dazu u. a. : „Daß das Zen¬trum im Reichstag oft, in früheren Zeiten sogar sehr oft
mit den Liberalen zusammengegangen ist , ist richtig und
von unserer Seite niemals bestritten worden. Schon das
dürste Beweis genug dafür sein, daß es beim Zentrum
an Willfährigkeit zum positiven Zusammenarbeiten mit
den Nationalliberalen für manche Fragen nicht fehlt.
Eine Bedingung freilich muß das Zentrum stellen: Die Na¬
tionalliberalen müssen dafür sorgen, daß ihre Junglibe¬
ralen das Paktieren mit der Sozialdemokratie aufgeben
und sich mit in die. Reihen der Parteien stellten, die es
als ihre vaterländische Pflicht betrachten, der roten Flut
einen Dann » entgegenzusetzen " .

* Übersicht .
Wie ^ etzt bekannt gegeben wird , trifft der Kaiser mit

dem Zaren in den ersten Julitagen in den Finnischen
Schären zusammen. In Begleitung des Kaisers befindet
sich Reichskanzler v . Bethmann Hollweg.

Der Kaiser und die Fürstlichkeiten sind am Montag um
12 Uhr an Bord der „ Hohenzollern " zurückgekehrt.
Prinzessin Viktoria Luise reiste um 12 Uhr 20 Min . nach
Station Wildpark ab . Der Kaiser nahm um 12ys Uhr
das Frühstück bei Generaldirektor Ballin ein . Um 234
Uhr erschien der Kaiser wieder auf der Hohenzollern, um
3 Uhr machte die Nacht los und ging , vom Sleipner ge¬
folgt , unter den Hochrufen des Publikums elbabwärts
nach Brunsbüttel , wo sie um 6 Uhr eintraf .

Der Kaiser wird an der für den 19. Oktober in Aus¬
sicht genommenen feierlichen Einweihung der St .
Michaelskirche in Hamburg teilnehmen .

Der deutsche Botschafter in Newyork Graf Bernstorff
übermittelte dem zur Begrüßung des deutschen Geschwa¬
ders zusammengetretenen Empfangskomite folgende Mit¬
teilung : Ich bin vom DeutschenKaiser beauftragt worden,
den deutschen Vereinen den Dank Seiner Majestät für die
am Mittwoch übermittelten Grüße auszusprechen. Dieses
Zeichen loyaler Gesinnung berührte den Kaiser sehr an¬
genehm .

Für den deninächst frei werdenden Posten eines kaiser¬
lichen Generalkonsuls in Kalkutta ist , wie die „ Nordd.
A. Ztg .

" hört , der derzeitige erste Sekretär der kaiser¬
lichen Gesandtschaft in Peking , Legationsrat Graf von
Luxburg» für den gleichen Posten in Budapest der der¬
zeitige Legationssekretär der königlichen Gesandtschaft in
München, Legationsrat Graf von Fürstenberg - Stamm -
hrim in Aussicht genommen.

Botschafter Freiherr Marschall von Bieberstein ist am
Montag Mittag nach London abgereist.

Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt : Das
tiefste Mitgefühl erregen in Deutschland die Meldungen
über das schwere Eisenbahnunglück, das dem Berlin -
Stockholmer Schnellzug auf der Strecke Malmoe - Stock-
holm zugestoßen ist und schwere Opfer forderte . Nach
Privatmitteilungen ist die Katastrophe durch Nachlässig¬
keit eines einzelnen Beamten des vorzüglich verwalteten
schwedischen Eisenbahnwesens verursacht, einer jener un¬
begreiflichen Falle , wie sie vereinzelt in jedem Lande Vor¬
kommen . Wir sprechen der schwedischen Regierung und
dem Volke unsere wärmste Teilnahme aus .

In der am Montag fortgesetzten Verhandlung des Tele ,
giertentages des Reichsverbandes der deutschen Presse ge¬
langte ein Antrag von Tr . Mohr -München zur Annahme ,
wonach der Telegiertentag im Interesse des journalisti »



scheu Nachwuchses es für notig hält , der Frage der journa -
Wischen Berufsausbildung erhöhte Aufmerksamkeit zuzu¬wenden. Der Vorstand wird beauftragt , geeignete Schrittein die Wege zu leiten. Der Delegiertentag geht von dem
Bestreben aus , daß der Beruf des Journalisten ein freier
Beruf bleiben und nach wie vor Angehörigen jeden Be-
rufskreies offenstehen muß . Der Delegiertentag wählteden Chefredakteur Dr . Marx -Berlin wiederum zum Vor¬
sitzenden und bestimmte Düsseldorf als Ort der nächsten
Tagung für 1913.

Der „Kölnischen Volkszeitung " wird in der G e w e r k -
schaftsfrage von Rom gedrahtet : „Entgegen einer
Bemerkung der „ Germania " (Nr . 132 , Zweites Blatt ) er¬
fahren wir aus authentischer Quelle , daß die von Prälat
Heiner in der Kölnischen Volkszeitung (Nr . 813) mit
Wissen des Apostolischen Stuhles veröffentlichte zweite
ausführliche Darlegung vollständig den Intentionen des¬
selben entspricht ; ebenso wissen wir , daß die Veröffent¬
lichung der angeblichen Anrede des Heiligen Vaters große
Mißstimmung in offiziellen vatikanischen Kreisen hervor¬
rief .

" Dazu bemerkt die „Kölnische Zeitung "
: Auch diese

Versicherung wird die christlichen Gewerkschaftennicht be¬
friedigen , wenn man nach ihren jüngsten Kundgebungenurteilen darf . Ihnen ist die zweite Darlegung Heinersweder unzweideutig noch authentisch genug, und diese
Mängel werden natürlich auch durch das obige anonyme
Telegramm nicht beseitigt. Sie verlangen eine amt¬
liche Vertrauenskundgebung des Hl . Stuhlesim „Osservatore Romano "

, die ihnen einigermaßen
Sicherheit bietet, daß sie nicht in wenigen Monaten in
neue Unruhen gestürzt werden. Die Erfahrungen der
letzten Jahre geben ihnen einiges Recht auf diesen An¬
spruch, aber bei der Stimmung in Rom ist es einiger¬
maßen zweifelhaft, ob sie ihr Verlangen durchsetzenwerden.

"
Den sozialdeniokratischenAbgeordneten Borchardt und

Leinert ist, wie der „Vorwärts " mitteilt , jetzt die Anklage¬
schrift zugestellt worden wegen Hausfriedensbruchs und
Widerstandes gegen die Staatsgewalt .

Ausland .
London, 17. Juni . Unterhaus . Unterrichtsminister Pease

brachte die Regierungsvorlage über die Wahlrechtsreform ein.Der Minister erklärte , die Vorlage schaffe das Pluralwahl -
shstcm und die Vertretung der Universitäten ab und beseitigealle Anomalitäten , die im Wahlgesetz vorhanden feien . Die
einzige Bedingung für die Ausübung des Stimmrechts sei, daßder Wähler 6 Monate lang ununterbrochen seinen Wohnsitzin dem Wahlkreise oder dort seinen Beruf ausgeübt habe. Die
Regierung beabsichtige später eine Vorlage über die Neueintei¬
lung der Wahlkreise einzubringen . Cs sei aber vorher not¬
wendig , daß die Wahlvorlage Gesetz werde . Gegenwärtig be -
sässen etwa 4 Millionen Männer kein Stimmrecht . Es sei aus¬
gerechnet worden , daß unter dem neuen Gesetz etwa 2—2H
Millionen Stimmen zu der Wählerschaft hinzukommen würden .Der Minister erwähnte dann , daß wenn den Frauen das
Stimmrecht gewährt werde , etwa 10 % Millionen Frauen
stimmberechtigt würden . Vor dem 1 . Juni 1914 werde das Ge¬
setz nicht in Kraft treten . Nur im Falle einer allgemeinenWahl könne es vorher in Anwendung kommen, während die
Nachwahlen noch nach dem alten Wahlsystem vorgenommenwerden müßten .

London, 17. Juni . In der geheimen Abstimmung der schot¬
tischen Transportarbeiter über die Streikfrage wurde mit er¬
drückender Mehrheit gegen die Arbeitsniederlegung gestimmt .

Konstantinopel , 17. Juni . Infolge eines päpstlichen Schrei¬bens , in dem allen Mitgliedern des Verwaltungsrates des
armenisch - katholischen Patriarchates die Exkommunikation an¬
gedroht wird , trat der Verwaltungsrat gestern zu einer Sitzung
zusammen . Er beschloß, an den Papst ein Telegramm zu sen¬den , das besagt : Die Mitglieder des Verwaltungsrates ließen
es niemals an Gehorsam gegenüber der Kirche fehlen ; sie be¬
dauerten , daß dem Vatikan irrige Nachrichten übermittelt wur¬
den . Der Verwaltungsrat beschäftige sich nicht mit kirchlichen
Angelegenheiten .

Rom , 17 . Juni . Die „Agcnzia Stefaui " widerspricht in einer
scharfen Note der türkischen Darstellung des Kampfes bei
Lebda. Die ernste Niederlage der Türken und Araber werde
in einen Sieg umgewandelt , obwohl selbst die türkische Mel¬
dung zugebcu müsse , daß sich die Türken und Abrader zurück¬
ziehen mußten . Was die Verluste anbetrifft , so seien 421
Leichen der Türken bei Lebda geborgen , u . viele wären auf dem
Felde liegen geblieben , während die Italiener .81 Tote und
52 Verwundete hatten .

Grossberzogtum Waden.
Karlsruhe , 18. Juni .

* Die neue Eisenbahnstrecke Brühl —Ketsch wird laut amt¬
licher Bekanntmachung in der heutigen Nummer unseres Blat¬
tes am 1 . Juli eröffnet .

* 67. Jahresversammlung des badischen Gustav -Adolf-
Vercins . Am Sonntag und Montag fand in Karlsruhe
die 67 . Jahresversammlung des badischen Hauptvereins
der Gustav -Adolf- Stistung statt . Am Sonntag fanden
eine Reihe von Gottesdiensten statt und abends eine Fest¬
feier . Die Hauptversammlung des Vereins begann am
Montag vormittag im Saal des hiesigen cvang. Vereins¬
hauses . Ter Vorsitzende , Herr Stadtpfarrer Zandt -
Konstanz, eröffnete die Versammlung und begrüßte die
anlveseNden Ehrengäste , Ve-ftreter des evangelischen
Obcrkirchcnrates, des evangerochen Bundes , der theolo¬
gischen Fakultät Heidelberg , die Vertreter der Haupt¬
vereine Elsaß und Hessen , die aus Stra ^nurg und Wies¬
baden gekommen waren , ebenso die Vertreter der badi¬
schen Zweigvereine . Nach Erledigung der Rechnung des
Jahres 1911 wurde der Unterstützungsplan des Vereins
für das Jahr 1912 vorgelegt und von der Versammlung
gebilligt . Es wurden 48 000 M . zur Verwendung vorge-
fchlagen . Davon werden 24 556 M . an bad. Diaspora -

Gemeinden verteilt , 8000 M . kommen cvang . Diaspora -
Gemeinden des Auslandes zugut , 16 000 M . erhält der
Zentralvorstand der Gustav-Adolf-Vereine zur Verwen¬
dung. Die Liebesgabe der Gustav -Adolf-Frauen -
vereine im Betrage von 1000 M . erhielt Philippsburg ,die Koch -Fortsche Stiftung erhielt Radolfzell , die G r a f-
Rhena - Stistung Appenweier und die Z äh r i n -
ger - Stiftung Oberkirch. Außerdem kamen folgendeGaben zur Verteilung : Von Großherzogin Luise silberne
Taufgeräte ; Gustav-Adolf-Frauenverein Mannheim ,60 M . für Oberkirch und Taufgeräte ; Gustav -Adolf-
Frauenverein Karlsruhe , Abendmahlsgeräte für Ken-
zingen ; Gustav-Adolf-Frauenverein Pforzheim , Altar¬
teppich' für Gengenbach; Gustav-Adolf-Verein Pforzheim
überreicht als Festgabe eine Geldsumme und einen silber¬nen Abendmahlskelch: von Konstanz wird ein Spruch in
Holz geschnitzt für die Kirche in Hüningen gestiftet, weiter
von verschiedenen Gebern Altarbibeln , Bücher und Geld¬
gaben. Über die Verteilung der Karlsruher Festgabe im
Betrage von über 9000 M . soll noch beschlossen werden.Sie soll einigen badischen Gemeinden in größeren Be¬
trägen überwiesen werden. Herr Oberkirchenrat Mayer
gab sodann eiben Rückblick über die Ausgaben der Lan¬
deskirche für die Diaspora und mahnte zur Sparsamkeit .Weiter beriet man über eine Jubiläumsgabe für das
Jahr 1917 (400 jährige Wiederkehr des Geburtsjahresder Reformation ) und wünschte , sie solle den Zweck haben,
sämtliche Schulden der badischen Diaspora zu tilgen . Mit
Dankesworten für die treue Mitarbeit und der Bitte um
den Segen Gottes für die weitere Arbeit schloß der Vor¬
sitzende die Versammlung.

Zu den Festspielen in Otigheim schreibt uns die
Spielleitung : Am Mittwoch den 19. Juni , an welchem
Tag die Landftände und die Herren Regierungsvertreterdas Spiel besuchen, verkehren die Züge für die Allge¬
meinheit wie an den gewöhnlichen Sonntags -Spieltagen .Die umlaufenden Gerüchte über die Scharlachgefahr in
Otigheim,' die am letzten Sonntag eine große Schädigungim Gefolge hatten , widerlegen sich dadurch am besten ,daß die Militärverwaltung nach genauer Informierungdie Sperre aufgehoben hat und im Laufe der nächsten
Woche den Ort Otigheim selbst mit Einquartierung belegtund daß somit dieKrankheit als erloschen gilt . Nach weiterer
Mitteilung der Spielleitung hat am Montag nachmit¬
tag eine amtliche Feststellung der Scharlachgefahr durchden Großh . Bezirksarzt in Rastatt stattgefunden , wobei
die Spielleitung zur öffentlichen Erklärung ermächtigtwurde, daß die Scharlachkrankheit in Otigheim erloschenund absolut keinerlei Ansteckungsgefahr für die Spiel¬
besucher vorhanden ist. Der einzige noch schwebende Fall ,der zu dem Gerüchte Anlaß gab, wird in den nächstenTagen zur Desinfektion kommen . Die Spielleitung ver¬
pflichtet sich, dafür zu sorgen, daß künftighin jede miteiner ansteckenden Krankheit befallene Person sofort ins
Krankenhaus verbracht und die Angehörigen von jeden!
Verkehr mit dem Spiel ausgeschlossen werden . Der
Großh . Bezirksarzt wird diese Feststellungen durchGroßh . Bezirksamt Rastatt im Amtsverkündiger ver¬
öffentlichen lassen.

Freiburg , 17. Juni . Rach der „Freist . Ztg .
" hat ZugführerBähr gegen das Urteil im Müllheimer Eisenbahnprozeß , das

gegen ihn auf 6 Monate Gefängnis lautete , Revision angemel¬det. Lokomotivführer Platten hat die Frist zur Einlegung desRechtsmittels verstreichen laffen , wodurch das Urteil Rechts¬kraft erlangt hat.

Aus der Residenz.
Großherzogliches Hoftheater . Am Freitag den 21 . wird

Charles Adolf Adams romantisch-komische Oper „König füreinen Tag "
(Wenn ich König wäre ) zum erstenmal aufgeführtwerden . Von den zahlreichen Opern des fruchtbaren franzö¬sischen Komponisten waren bei uns in Deutschland bis in die

jüngste Zeit hinein nur die auch hier gehörten Werke „Der
Postillon von Lonjumeau " und der Einakter „Die NürnbergerPuppe " bekannt. Von Adams „König für einen Tag " hörteman nur öfter die Ouvertüre als Konzertstück. Der ErfurterKapellmeister Paul Wolfs machte das Werk durch eine Bearbei¬
tung der deutschen Bühne im Jahre 1907 wieder zugänglich .Das Gegenstück znm „König für einen Tag "

, die von ihm ent¬
standene Oper „Königin für einen Tag "

, wurde hier im Jahre1841 mehrmals » ufgeführt .

Weueste Wcrchrrichten tmd Gekegvctnnne .
Brunsbüttel , 18. Juni . Ter Kaiser ging heute vormit¬

tag 10 Uhr an Bord der Segeljacht „Meteor "
, um der

internationalen Segelwettfahrt des Norddeutschen Re¬
gattavereins auf der unteren Elbe bei Cuxhaven beizu¬
wohnen. Mit dem Kaiser gingen Prinz Eitel Friedrichund die Herren des Gefolges an Bord . Zur Mitsahrtwaren geladen Admiral Graf Baudissin , StaatssekretärDr . Delbrück , der Kommandant der „Hohenzollern "

, Ge¬
sandter von Bülow und der kommandierende General von
Plettenberg .

Halle a. d . S ., 18. Juni . Ter Verband der Metall -
industriellen beschloß zur Unterstützung des Vereins der
Metallindustriellen der Provinz Hannover am nächstenSonnabend in sämtlichen , der Verbandsgruppe Hanno¬ver, Halle und Magdeburg angehörenden Betrieben die
Entlassung von 60 Prozent der Arbeiterschaft eintre -
ten zu lassen, wenn bis dahin nicht die innerhalb des
hannoverschen Vereins bestehenden Arbeiterbewegungenbeigelegt worden sind.

Paris , 18. Juni . Tie „Bataille Syndicaliste "
, das

Blatt des revolutionären „ Allgem. Arbeiterverbandes " ,meldet aus Havre : Ter Befrhl zu einem nationalen Aus -
stasd ist telegraphisch an alle französischen Häfen ergan¬

gen . D : c Arbru roll an: Mittwoch früh eingestellt wer¬den . Von Diennt Augenblick an werden die Matrosen dieSchiffe verlassen und sich nach ihren gewöhnlichen Ver¬
sammlungsorten begeben , wo sie bald besondere Weisun¬gen erhalten werden. Auch an die Tockarbeiter ist dieselbeAufforderung zun : Streik ergangen. Es handelt sich alsoum einen nationalen Ausstand, in dem die eingeschrie¬benen Seeleute und die Dockarbeiter einig und solidarischden Reedern gegenüberstehenwerden.

London, 18. Juni . Botschafter Freiherr Marschall vonBieberstein ist mit Gemahlin hier eingetroffen und vonden Mitgliedern der Botschaft und des Konsulats emtz-fangen worden.

WertschieSenes «
Bon der Luftschiffahrt.

Düffeldorf , 18. Juni . Das Luftschiff „Viktoria Luise " istheute ftüh 4.45 Uhr mit 9 Paffagieren zur Fahrt nach Hamburgabgeflogen .
Emden , 18. Juni . Die „Viktoria Luise" ist um 7 Uhr 45 inder Nähe von Amsterdam und um 11 % Uhr in Groningen ge¬sichtet worden ; sie hat die Richtung auf Ostfriesland cinge -

schlagen.
FriedrichShafcn , 17. Juni . Beim Entleeren der letzten Gas¬zelle des „Z. 3" entstand heute nachmittag eine Gasentzündungauf bisher unaufgeklärte Weise . Ein kleiner Teil der Außen¬hülle des Luftschiffes verbrannte an der Spitze und ein Teilder Träger wurde zerstört. Zwei Angestellte wurden leichtverletzt . Die Reparaturarbeiten dürften höchstens zwei bisdrei Tage in Anspruch nehmen.
Friedrichshafen , 18. Juni . Wie die Untersuchung ergebenhat , ist die gestrige Explosion am „Z . 3" auf die Selbstentzün¬dung von Knallgas beim Entleeren der letzten Zelle zurückzu¬führen . Das Schiff ist Mitte Juli wieder abnahmefähig , dader Unfall zur Vornahme einiger anderer größerer Bautenbenutzt werden soll. Der eine der beiden verletzten Arbeiterbefindet sich bereits wieder zu Hanse ; es wurden ihm nur die

Kopfhaare etwas versengt . Der andere liegt noch mit einer
Handverletzung im Krankenhaus, befindet sich aber ver¬
hältnismäßig wohl.

Liqköping, 17. Juni . Die Rettungsarbeiten wurden die
ganze Nacht fortgesetzt. Gestern gelang es , die Züge in lang¬samer Fahrt an der Unfallstelle vorbeizuführen . Die beiden
großen Lokomotiven sind tief in die Erde eingegraben . Der
Bahnkörper ist an der Stelle des Zusammenstoßes eine großeStrecke aufgeriffen . Das amtliche Verhör begann heute in
Malmstätt .

Malmstätt , 18. Juni . Die Königin Viktoria und die Prin -zeffiu Jngeborg sind gestern nachmittag hier eingetroffen . Sie
besuchten die Krankenhäuser und erkundigten sich nach dem
Befinden der Verletzten , denen sie Blumen überreichten . Die
Königin und die Prinzeffin traten abends die Rückreise an .

Actmitiennachrichien .
Geburten . Ein Knabe . V . : Friede . Calmbach , Kaufmann .— Ein Mädchen. V . : Matth . Fauth , Taglöhner .
Todesfälle . Johann , V . : Ernst Emil Barth , Hafner . —Karoline Stutz , Ehefrau . — Marie Metz, Witwe . — AnnaSchad , Ehefrau . — Heinrich, V . : f Wilh . Treutle , Taglöhncr .—> Sophie Heil , Witwe . — Joseph Weitzhaupt, Landwirt , Ehe¬mann .

Wetterbericht des Zentralbureaus für Meteorologie und Hydr«vom 18 . Juni 1912.
Das gestern über dem Südwesten gelegene barometrische Ma¬

ximum hat sich zwar auf das Festland mit einem Kern überder Schweiz verlegt , doch macht sich sein Einfluß nur jenseitsder Alpen und in Frankreich bemerkbar. Deutichland stehtunter der Herrschaft der im Nordwestcn der britischen Inselnlagernden Depression, die einen Ausläufer südostwärts bis nachdem Nordwcsten des Reiches entsandt hat ; das Wetter ist des¬halb trüb , zu Regcnfällen geneigt und infolge frischer West¬winde ziemlich kühl. Voraussichtlich wird der Ausläufer samtder Hauptdepreffion nordostwärts abziehen und darnach derhohe Druck allmählich zur Herrschaft kommen; es ist deshalbAbnahme der Bewölkung , sowie meist trockenes und etwas wär¬meres Wetter zu erwarten .

Wctternachrichten aus dem Süden
vom 18 . Juni , früh :

Lugano wolkenlos 16 Grad , Biarritz wolkenlos 19 Grad ,Nizza heiter 20 Grad, Triest halbbcdeckt 18 Grad , Florenz wol -kenlos 20 Grad , Rom wolkenlos 17 Grad , Cagliari wolkcnloI17 Grad , Brindisi wolkenlos 20 Grad.
Witterungsbeobachtungen der Meteorolvg . Station Karlsruhe .

Juni Barom
mm Therm .

in C.
Ablol.
Feucht.

Feuchtig¬
keit in Wind

17 . Nachts 9 -° U . 754.3 15.9 8.8
Pro, .

64 MSW18 . Mrgs . 7 S61I . 753.7 14.7 9 .3 75 SW18 . Mittgs . 226U. 753.1 22 .2 10.6 53 WSW

Himmel

bedeckt

h . bedeckt

Höchste Temperatur am 17 . Juni : 19.6 ; niedrigste in derdarauffolgenden Nacht : 14.5.
Niederschlagsmenge , gemessen am 18 . Juni . 7 *' früh :0 .0 mm .
MallerS -ind ve » Rhein » am 18. Juni , früh : Schuster -lnsel 3.20 m . gefallen 5 an ; Kehl 3 .93 m , gefallen 17 cm ;Maxau 5.87 in , gefallen 34 cm ; Di an,u h ei m 5 .55 m ,gestiegen 17 cm .

Verantwortlich für die Redaktion :
Chefredakteur C . A m e n d in Karlsruhe .

Druck und Verlag :G . Braunsche Hofbuchdruck erei in Karlsruher
Hstei METROPOLE
et Geneva PALACE

am Stadtgarten und See .
0 .340 Deutsche Leitung .



m. b. H.,
Fabrik und Bureau am Bahnhof Bischheim Filiale Metz am Güterbahnhof in Metz
Ä « Asphalt - u . Steinpappen -Werke

übernehmen als Spezialität die Ausführung von

Gimndwasserisolierungen . — Trockenlegung von Bauwerken allerArt . — Ausführung von 2 - und 3 -lagrig kombinierten Klebedächem mit eingewalzter Kiesschicht , System Büsscher & Hoffmann .Verbesserte Holzzementdächer . — Asphaltarbeiten .
C.10

Hergiswil Sl am Vierwald¬
stättersee .

imfl Direkt am See . Bäder, Ruderboote . Terrassen , schattiger Garten. Eiekt. Licht . Bekannt- WBSl » Cll JIUII rilalUai vorzügl . Pension von Fr. 5 .— an . Beliebter Frühjahrsaufenthalt . J. L. Fuchs, Bes.
RcfitüH Qaannn • Bemeroberlandbahn ) Hotel - Pension
UulQuU UuUlllSII Alpenruhe . Kuh. , sonnige, gz . stauhfr . Lage . Eig.

Tannenw .. schöne Spariergänge , Tennisplatz , Spielplätze . El . Licht .
Vorzügl . Küche . Pensionspr . Fr . 5—7 - Vor- « . Nachsaison Ermäss .
Auskunft u . Prospekte durch die Besitzer Fant . Treichler -FeUZ.

Sommer am Bodensee . am Bodensee (Schweiz) Eisenbahn¬
station Horn . Post u. Telegraph .
Altbekannte Eamitienpens . am See.
Neuerb . Terrasse tt . Seebäder . Motor¬
boote . Park . Prospekte . Pension mit
Zimmer von Fr . 6-— an. C .141

Savoy -Hotel . Neuer-
_ bautes

modernes Haus ersten Ranges , voll¬
ständig feuersicher . Privat -Appartementmit Badezimmer .

250 Betten . Im Zentr .
der Promenaden .

Massige Preise . Im Winter : Wyder' s Grand Hotel , Menton.
Hotel National .

(Schweiz ) 1811 m Ober dem Meer —
er-Engedin

PALACE - HOTEL?
ÜUO Zimmer. — 00 Privatbäder . — Jeder erdenkliche Komfort . -
Eigenes Orchester , zweimal täglich. — Vollständig renoviert Iw
Frühjahr 1912. — Golf- , Tennis-, Motor - , Ruder- , Segelboote- u.
Angelsport . — Ausgangspunkt zahlreicher lohnender Bergtouren.
Wintersport : Dezember- März. — Elegant möblierte Villen für
Sommer oder Winter zu vermieten ,
C .T47 Neue Direktion : Hugo Schlagenhauff . .

bei Ostende . Villa des Raoseries ,
empf . Familienpens . in . Aussichta .Meer.
Vorz . Küche . El .Licht . Manspr . deutsch.

MILTENBERG
Haupstrasse Nr . 46 - Stift HäStttt » Haupstrasse Nr . 46 .

Park- Hotel garni
Inhaber : Carl Gottfried Wolbert .

Komfortabel eingerichtete Zimmer mit Zentralheizung (ohne
Pension ), elektrisches Licht , Bäder , Autogarage . Telephon
No . 147- Absteigequartier für Touristen und Sommerfrischler,

Vereine . Mäßige Preise . Zimmer von 1 .50 Mark an.
C .844

(Bayrisches Hochgebirge)

2L °
malerisch und staubfrei ob. des Neckar .

Pension Franke
Wettersteinstraße . Telephon 90.
Vornehmes Haus . Ruhigste und staub¬
freieste Lage. Ganz besonders geeignet
für Erholungsbedürftige . Erstklassige

Verpflegung . Diät . Großer Park . Autogarage. Prospekte . C’863

(Schweiz ) , 850 m ü . M . 1 Std. ob Chur .

„ Pension Fontana “ .
Ruhige Lage nahe den berühmten Heil¬
quellen . Elektr . Licht , Teleph . Bescheid.

Preise . Prosekt und Näheres durch den Besitzer : A. Brüesch .

ob Aesch (Baselland), 500 m . über Meer, bei
Schloß Hnfol

" " Herrliche Idyll.
Pfeffingen . IltllVI . Lage im Jüra .
Idealer Landaufenthalt für Erholungsbedürft ,
u . Kurgäste . Waldung . Pension b . erstkl . Ver¬

pflegung u . zivilen Preisen . Konzerte . Prosp . M . Werny -Erb .

Hotel Distel
bei Zabern (zum Anker )

Erstes Haus am Platze . Neuerbaut. Zentralheizung , elektr . Licht.
Neuester Komfort . — Pracht . Ausflug von Straßburg in die Vogesen,
per Bahn nach Zabern , zu Fuß Zabern - Hohbarr - Stambach oder
direkt durch das romantische Zorntal , 5 km . 2 . Lokal rechts . Auto¬
garage. Schatt . Garten . Festhalle für 200 Pers . Französische Küche .
Spezialität : Bachforellen, Krebse . Besitzerin : Ww . Distel . C-878

bei Einsiedeln . 930 m ü . Meer. Hotel
und Pension RÖßli -Post . Klimat.Höhen-
kurort I . Rg . Nahe Tannenwälder «.Anlagen.
Post , Telegr ., Teleph . im Hause . Pension v .
Frs . 4 -50 an. Prosp . D. Fäßler -Zindel .Bes.

Hotel und Pension
St . Niklausen b . Luzern

Ir . schönst . , ruhiger Lage , direkt am See und Schiffstation, bietet
idealen Landaufenthalt und zahlreiche prächtige Exkursionsgelegen-
heiten . Nahe eigene Waldungen . See- u . warme Bäder . Bequem
eiliger. Haus mit elektr . Licht . Telephon u . Postbureau . Lisch- und
Rudersport . Offen, von ATai b*s Oktober . Prospekte bereit¬
willigst durch den Besitze » J , Heer -Müller . C .949

— (das hess . Rotenburg ) ,—
»Mathildenbad “

Sole c .917
Pension v . 4 Mk.

FR4UENKULTUR
Organ des Deutschen Verbandes für Verbesserung def Frauenkleidung .
Schriftleitung : Clara Sander , Else Wirminghaus , beide in Köln . Erscheint
am i . jeden Monats (mit Ausnahme von Juli und August ) und kostet
jährlich 6 Mark , halbjährlich (5 Hefte 3 Mark ) . Unter Mitwirkung
hervorragender Schriftsteller und Schriftstellerinnen herausgegeben , ent¬
hält die Zeitschrift einen redaktionellen und einen technischen Teil ,
beide mit zahlreichen Abbildungen und Zeichnungen , sowie
Schniitmusterbogen . "MW 45 -V

Die Eigenart dieser Zeitschrift liegt darin , daß sie ihr Interesse haupt¬
sächlich der Reformkleidung zuwendet , sich aber mit allem befaßt ,
was die Erauenmode unter Berücksichtigung der Körperkultur der
Erau , der Volksgesundheit und des Erziehungswesens zu ver¬
bessern geeignet ist . Sie ist als führendes Organ der Bewegung anerkannt
worden , die auf eine gesunde Frauentracht gerichtet ist, sowohl in
künstlerischer , als auch in sozialer Hinsicht .

MU" Probehefte unberechnet und portofrei . "MW
Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt vom Verlag :

G. Braunsche Hofbuchdruckerei und Verlag , Karlsruhe .

SmMs-WWMstüiWW.
Grundstücke : Gemarkung Karlsruhe : die Hälfte Miteigen¬tum an : Lgb. -Nr . 5006: 10 ar 29 qm , Lagb.-Nr . 5012 : 21 ar

30 qm , Bauplätze an einer geplanten Straße .
Eigentümer : Baumeister Ludwig Reiß in Karlsruhe .
Schätzung : 8200 M . + 17000 M — 25200 itfi . Hierher die

Hälfte — 12 600 M . 18.465 .2
Bersteigerungstagfahrt : Mittwoch den 3 . Juli 1912 , vormit¬

tags 9 Uhr, im Notariatsgebäude , Adlerstraße 25.
Mündliche Auskunft gebührenfrei beim Notariat .
Karlsruhe , den 15. Mai 1912 .

Großh . Notariat VIII als Bollstreckungsgericht.

WrgrrW Rechtspflege .
a. Streitige Gerichtsbarkeit.

58.929 .2 " Radolfzell . Senes
Bohl zum Rötzle in Radolf¬
zell . Prozeßbevollmächtigter :
Oskar Bohl, Landwirt in Ra¬
dolfzell , klagt gegen den Fri¬
seur Oskar Glaser , früher in
Radolfzell, jetzt unbekannten
Aufenthalts , aus Miete auf
Zahlung von 600 M . nebst 4
Prozent Zins seit 1 . März
1912.

Zur mündlichen Verhand¬
lung des Rechtsstreits wird
der Beklagte vor das Großh .
Amtsgericht in Radolfzell auf
Donnerstag , 8. August 1912 ,

vormittags SH Nhr ,
borgeladen. 1

Radolfzell, 5. Juni 1912 .
Gerichtsschreiberei

Großh . Amtsgerichts.

Bekanntmachung.
B .948 . Ettlingen . In dem

Konkursverfahren über das
Vermögen d . Maurermeisters
Karl Kästner in Neuburg¬
weier wurde an Stelle des
zurücktretenden Konkursver¬
walters Rechtsanwalt Krauß
der Rechtsanwalt Krausmann
in Ettlingen zum Konkursver¬
walter ernannt und Termin

’ zur Beschlußfassung über die
Wahl des neuen , Abnahme der
Schlußrechnung des früheren
Verwalters , z . Prüfung nach¬
träglich angemeldeter Forde¬
rungen , zur Ergänzung des
Gläubigerausschusses und zur
Beratung etwaiger weiterer
Maßnahmen im Konkurse be¬
stimmt auf
Freitag den 28 . Juni 1912,

vormittags 8 Uhr.
Ettlingen , 16. Juni 1912.

Der Gerichtsschreiber
Großh . Amtsgerichts.

V .949 . Lörrach. In dem
Konkursverfahren über das
Vermögen des Zimmermanns
Alois Sütterle in Lörrach ist
Termin z. Prüfung der nach¬
träglich angemeldeten Forde¬
rungen auf
Dienstag den 16 . Juli 1912,

vormittags 11 Uhr,vor dem hiesigen Amtsgericht,
Zimmer Nr . 16, bestimmt.

Lörrach, 15. Juni 1912 .
Gerichtsschreiberei

Großh . Amtsgerichts Abt. III .

V .393 . V . Nr . 3/12 . Do-
naueschingen.

ElllllWllS -
ZMWS - B«IteiMiW.

Grundstücke:
a . Gemarkung Allmendshofen.

1 . Lgb .-Nr . 148 : 22 ar 71
qm Hofreite im Ortsetter .
Darauf steht :

ein zweistöckiges Wohn- u .
Verwaltungsgebäude mit Ma¬
gazin usw . , ein dreistöckiges
Fabrikgebäude mit Arbeits¬
saal , ein zweistöckiges Fabrik¬
gebäude mit Magazin usw.

Schätzung: ohne Zubehör
100 000 M.

Mit dem Zubehör, d. i . die
zum Betrieb ersorderl . Ma¬
schinen , Transmiffionen , Kes¬
sel , Schraubenstöcken, Kreis¬
sägen , Ofen usw . 120 717 M.
d. GemarkungDonaurschingen .

2 . Lagb. -Nr . 672 : 9 ar 45
qm Ackerland „ hinter der
Vorstadt" .

3 . Lgb . -Nr . 675a : 72 ar 45
qm Hofreite ebenda. Acker¬
land u . Gebäulichkeiten (Ma -
terialschupteu , Abort , Waren¬
häuser . Kisten. Wagen und
Holzschopf ).

Schätzung 25 000 M.
Ziff . 2 und 3 grenzen an

O .-Z . 1 an.
Eigenümer : Firma Union

Clock Company, G . nt . b . H»
in Furtwangen .

Versteigerung?? agfahrt :
Mittwoch de» 26 . Juni 1912,
vormittags 10 Uhr, durch das
Unterzeichnete Notariat in
besten Diensträumen in Do -
natteschingen.

Mündliche Auskunft gebüh¬
renfrei beim Notariat .

Donaueschingen,
den 30 . April 1912.

Großh . Notariat als Boll¬
streckungsgericht .

UMechtspflege.
V .881 .3 .

' Karlsruhe . Der
am 25 . September 1888 in
Karlsruhe geborene, zuletzt in
Karlsruhe , Rudolfstraße 16
wohnhafte , ledige Gärtner
Albert Joseph Breitsch , z. Zt .

unbekannten Aufenthalts ,
wird beschuldigt , daß er als
beurlaubter Reservist der
Landwehr ohne Erlaubnis
ausgewandert ist . Übertretung
des § 360 Ziffer 3 R .St .G .B.

Derselbe wird auf Anord¬
nung des Gr . Amtsgerichts
auf
Dienstag , 10. September 1912.

vormittags 8 Uhr,
vor das Großh . Schöffenge¬
richt in Karlsruhe , Akade-
miestr . 2 A , 2 . Stock , Zimmer
Nr . 10/125 zur Hauptver -
handlung geladen.

Bei unentfchuldigtem Aus¬
bleiben wird derselbe auf
Grund der nach § 472 der

. ^ trafprozeßordnung von dem
Königl. Bezirkskommando in
Karlsruhe ausgestellten Er
kiärung verurteilt werden.

Karlsruhe , 12. Juni 1912 .
Genchtsschreiberei

Großh . Amtsgerichts <7 . II .

Vermiedene
KekauMchNgeil .

Hochbauarbeite» „Bodenbe¬
läge" für das Aufnahmege¬
bäude im neuen Persone » -
bahnhof Karlsruhe nach Mi -
nisterialverorünung vom 3.
Januar 1907 öffentlich zu ver ¬
geben. V .957 .2 .1

Bedinguisheft und Arbeits¬
beschrieb auf dem Baubureau
beim neuen Aufnahmegebäude,
dort auch Abgabe der Ange¬
botsvordrucke gegen Ersatzge-
bühr . Kein Versand nach aus¬
wärts .

Angebote mit Aufschrift,
verschlossen und postfrei bis
Freitag den 5 . Juli 1912 , vor¬
mittags 10 Nhr, Etttingerstr .
39 . III einzureichen. Zu¬
schlagsfrist 3 Wochen .

Karlsruhe , 18 . Juni 1912 .
Großh . Bahnbauinspektion II .

Großh . Badische
Staatseisendahnen .

Die neue Strecke Brühl —
Ketsch wird am 1 . Juli d . I .
eröffnet . V .944

Karlsruhe . 1 . Juni 1912.
Großh . Generaldirektion der

Bad. Staatseisenbahne » .

Ailomelcrreiger- für
de« Personeuverkehr
derBad.Staalsbahne «.

Die Station Ketsch wird
am 1 . Juli 1912 eröffnet.
Mit diesem Tage treten die
mit Nachtrag XX zum Kilo¬
meterzeiger für den Perso¬

nenverkehr veröffentlichten
Entfernunaen in Kraft . V .945

Karlsruhe , 15 . Juni 1912.
Großh . Genrraldirektion der

Bäd . Staatseisenbahnen .

!
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